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Einleitung 

Dieses Dokument wurde auf der Grundlage des Regionalen Entwicklungsplans 

erarbeitet, der von Österreich für das Ziel 2 - Gebiet Steiermark am 26.4.1995 der 

Kommission vorgelegt wurde. Österreich hat sich entschieden, diesen 

Entwicklungsplan und die gemäß Artikel 14(2) der Verordnung (EWG) Nr. 4253/88 

erforderlichen Angaben in der Form eines Einheitlichen 

Programmplanungsdokumentes vorzulegen, wie es Artikel 5(2) der Verordnung 

des Rates (EWG) Nr. 4253/88 idF Artikel 5(2) der Verordnung des Rates (EWG) 

Nr. 2082/93 vorsieht. 

Der Entwurf des Einheitlichen Programmplanungsdokuments (EPPD) wurde in der 

Folge des Beitrittes Österreichs zur Europäischen Union am 1.1.1995 erstellt. Die 

Festlegung der Ziel 2 - Gebiete in Österreich für die Periode 1995 bis 1999 erfolgte 

durch die Entscheidung der Kommission am 22. Februar 1995. 

In weiterer Folge hat die Kommission in Übereinstimmung mit den österreichischen 

Partnern der Regierungen auf Bundes- und Landesebene dieses Programm erstellt 

Dieses Dokument ist Gegenstand einer Kommissionsentscheidung gemäß Artikel 

10(1) der Verordnung des Rates (EWG) Nr. 2082/93. 

Nach Artikel 9 (6) zweiter Unterabsatz der Verordnung (EWG) Nr. 2052/88 kann 

die Kommission ausnahmsweise Anträgen der drei neuen Mitgliedstaaten 

stattgeben, die Zuschüsse im Zusammenhang mit Ziel 2 für den gesamten 

Zeitraum 1995 bis 1999 zu planen und durchzuführen. Österreich hat die 

Anwendung dieser Bestimmung beantragt. Dementsprechend bildet dieses 

Dokument die Basis für die Unterstützung der Strukturfonds im steiermärkischen 

Ziel 2 - Gebiet in den Jahren 1995 bis 1999. 

Es beinhaltet in: 

Kapitel 1  

Eine.  Beschreibung der sozio-ökonomischen Situation des Steiermärkischen Ziel 2 - 

Gebietes im österreichischen und europäischen Umfeld, sowie seine Stärken und 

Schwächen, und einen Ausblick auf die zukünftigen wirtschaftlichen Erwartungen; 

eine kurze Darstellung des Zusammenhanges zur österreichischen Regionalpolitik 

insgesamt; 

ein Umweltprofil der Region und die erwarteten Auswirkungen des Programms auf 

die Umwelt; 

Kapitel 2 

Die Entwicklungsstrategie, die Entwicklungsziele, quantifiziert soweit geeignet und 

möglich, und die Schwerpunkte der Unterstützung aus den Strukturfonds mit dem 



Ziel, zusätzliche Arbeitsplätze zu schaffen und zu einer dauerhaften Entwicklung 

beizutragen; 

die Maßnahmen, die aus den Strukturfonds unterstützt werden sollen 

eine kurze Beschreibung des Zusammenhanges zu den Zielen 3, 4 und 5b sowie 

zu den Gemeinschaftsinitiativen 

Kapitel 3 

Die Finanzpläne als Gesamtübersicht und in ihrer jährlichen Aufteilung 

eine erste Bewertung der Additionalität in Übereinstimmung mit Artikel 9 der 

Verordnung des Rates (EWG) Nr. 2082/93 

Kapitel 4 

Eine Beschreibung der administrativen und finanziellen Umsetzungsorganisation 

des Ziel 2 - Programmes, einschließlich der Beschreibung der Rolle des 

Begleitausschusses 

Im Anhand 

Detaillierte Beschreibungen der einzelnen Maßnahmen, für die Unterstützung 

gewährt werden soll. 

Operationelle Indikatoren für ESF Maßnahmen 
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Kapitel 1 
Allgemeine Angaben 

1.1. Geographische Lage und Abgrenzung des 
Fördergebietes 

1.1.1. Gebietskulisse 

Entsprechend der Verordnung 95/47/EG umfaßt das steirische Ziel 2-Gebiet die 

politischen Bezirke Mürzzuschlag, Leoben, Bruck an der Mur, Judenburg, 

Knittelfeld, Voitsberg und die Gerichtsbezirke Rottenmann und Liezen aus dem 

politischen Bezirk Liezen. 

Die Steiermark hat den weitaus größten Anteil an den österreichischen Ziel 2-

Gebieten. Das Fördergebiet stellt einen in sich geschlossenen Kernbereich der 

Steiermark dar, dieser setzt sich im Nordosten in den Industrieraum 

Niederösterreich Süd fort. Mit Ausnahme des Zentralraumes Graz grenzt das Ziel 

2-Fördergebiet durchwegs an Ziel 5b-Gebiete an. 

Das Fördergebiet umfaßt eine Fläche von 7.001 km2, wovon 1.375 km2  als 

Dauersiedlungsraum eingestuft werden. In dieser Region lebten 1991 356.659 

Personen, das sind rund 30% der steirischen bzw. 4.5% der österreichischen 

Bevölkerung. 

Die Siedlungsschwerpunkte der Region (10.000 - 46.000 EW) sind Leoben, 

Kapfenberg, Bruck/Mur, Mürzzuschlag, der Zentralraum Aichfeld-Murboden, der 

Zentralraum Voitsberg und Liezen. 

Der Raum Obersteiermark stellt eine weitgehend einheitliche, räumlich verflochtene 

Region dar; der Bezirk Voitsberg hat keine wichtigen Verflechtungen mit diesem 

Raum und ist stark auf den Wirtschaftsraum Graz ausgerichtet. Damit 

unterscheiden sich auch die Problemlagen zwischen diesen Teilräumen. 

Tab.  1: Grunddaten zur Fläche und Besiedelung 
Ziel 2 Steiermark Osterreich 

Katasterflächen in km2  7.001,2 16.388,1 83.880,0 

Dauersiedlungsraum in km2  1.374,8 - 5.176,1 34.820,6 

Einwohner/km2  Katasterfläche 51 72,3 93 

Einwohner/km2  Dauersiedlungsraum 259 _ 228 224 

Quelle: Regionalstatistik Steiermark 1994 der Arbeiterkammer, 

Regionalwirtschaftliche Konzepte, Volkszählung 1991 
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1.1.2.Großräumige Lage und Erreichbarkeit 

Die innerösterreichische Anbindung des Fördergebietes an die Zentren Wien und 

Graz konnte durch beachtliche Ausbaumaßnahmen im Straßen- und Bahnverkehr 

in den letzten Jahren wesentlich verbessert werden bzw. soll durch aktrelle und 

längerfristig vorgesehene Projekte weiter verbessert werden 

(Semmeringbasistunnel Bahn und Straße). 

Problematisch ist die ungünstige Anbindung und periphere Lage zu den 

wirtschaftsstarken europäischen Ballungsräumen. Sowohl die Straßen- als auch 

Bahnanschlüsse Richtung Salzburg und Süddeutschland sind besondere 

Schwachpunkte des Fördergebietes. 

Die innerregionalen Erreichbarkeiten sind durchwegs differenziert zu sehen: Die 

zentralen Siedlungsgebiete zwischen Bruck und Mürzzuschlag, aber auch der 

Raum Aichfeld Murboden und beschränkt Liezen sind direkt in das überregionale 

österreichische Bahn- und Autobahnnetz eingebunden, der Bezirk Voitsberg ist nur 

mit einer Nebenbahn und schnellstraßenähnlichen Abschnitten mit dem Großraum 

Graz verknüpft. 

Die Gemeinden in den Seitentälem weisen aufgrund der topographischen 

Bedingungen meist ungünstige Erreichbarkeitsverhältnisse mit langen Wegen in 

die Bezirkszentren und darüber hinausgehende Ziele auf. 

Zur Qualität der Telekommunikationsinfrastruktur im Zielgebiet ist auszuführen, 

daß abgesehen von dem überall zugänglichen analogen Telefonnetz auch das 

digitale Netz (ISDN) gemäß Ausbauplan bis Ende 1995 die Hälfte der 

Gebietskulisse abdecken wird können. Über den Breitbanddienst MAN 

(„Metropolitan Area Network) können auch ATM - Zugangsknoten bei 

entsprechender Nachfrage (ATM Knoten derzeit in Graz bvvz. in Wien) in der 

Steiermark in fast allen Bezirksstädten binnen einiger Monate (z.B. für Bruck/Mur, 

Leoben, Knittelfeld, Liezen, Voitsberg) verfügbar gemacht werden. 

1.1.3 Bevölkerung 

Die Steiermark ist das einzige österreichische Bundesland, das zwischen den 

Volkszählungen 1981 und 1991 - trotz eines beachtlichen Ausländerzustroms - 

einen, wenn auch gering-fügigen Bevölkerungsverlust (-0,2%) hinnehmen mußte. 

Demgegenüber wuchs die Bevölkerung im österreichischen Durchschnitt um 3,2%. 

Im steirischen Ziel 2-Gebiet war die Bevölkerungsabnahme besonders deutlich 

ausgeprägt (-4,6% zwischen 1981 and 1991). Die wirtschaftliche Lage der Region 

fürirte zu einem starken Bevölkerungsrückgang, von dem alle Bezirke des 

Fördergebietes - wenn auch in unterschiedlichem Ausmaß - betroffen waren. 

Der Bevölkerungsrückgang beruht nur zum Teil auf einer negativen 

Geburtenbilanz, der weitaus größere Anteil daran liegt an der Abwanderung der 

ansässigen Bevölkerung. 

Eine Betrachtung der BevölkerungsentWicklung nach Gemeinden zeigt teilweise 

dramatische Bevölkerungsrückgänge; den größten Bevölkerungsrückgang 1981 - 
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1991 verzeichnete Eisenerz mit -22,9%. Auffällig sind auch die 
Bevölkerungsrückgänge in den Städten Leoben (-9,7%), Kapfenberg (-9,1%) und 
Knittelfeld (-8,9%). 

Mit dieser Entwicklung ging auch eine deutliche Verschiebung der Altersstruktur 
einher. Der Anteil der über 60jährigen liegt mit 22% im Jahr 1991 im Zielgebiet 
deutlich höher als in der Steiermark insgesamt oder in Österreich. Demgegenüber 
sank der Anteil der Einwohner bis 15 Jahre im Zeitraum 1971 bis 1991 merklich. 
Besonders stark war der Rückgang der Bevölkerung unter 15 Jahren in den 
Bezirken Leoben (rund 14%), Bruck/Mur und Judenburg. Auffällig ist auch der hohe 
Anteil der über 60jährigen in den Bezirken Leoben, Mürz_zuschlag und Bruck/Mur 

mit mehr als 22%. 

Nach der aktuellen Bevölkerungsprognose 1993 der Österreichischen 

Raumordnungskonferenz ist im gesamten Bundesgebiet mit einem 
Bevölkerungswachstum bis 2011 zu rechnen (+6,4%). Demgegenüber nimmt die 

Bevölkerungszahl im Bundesland Steiermark leicht ab (- 1,3%). Aufgrund der 
spezifischen Bevölkerungsstruktur im Zusammenhang mit der wirtschaftslichen 

Problemsituation werden für das Ziel 2 - Gebiet demgegenüber starke 
Bevölkerungsrückgänge von insgesamt - 1,1% bis 2001 und - 4,4% bis 2011 
prognostiziert. 

1.1.4. Ausbildung, Schulung und Forschung 

Die Qualifikationsstruktur des Fördergebietes hinkt stark hinter dem Durchschnitt 
der Steiermark und insbesondere hinter dem Bundesdurchschnitt nach. Gegenüber 

einem Bundesdurchschnitt von 5,1°/0 an Einwohnern mit Hochschulausbildung bzw. 
hoch-schulverwandter Ausbildung liegt dieser Wert in der Steiermark bei 4,6%. Die 
Anteile bei den allgemeinbildenden höheren Schulen im Fördergebiet liegen 
ebenfalls weit unter den Werten der Steiermark und Österreich und dokumentieren 
ebenfalls den unterschiedlichen Ausbildungsstand. 

Etwas geringer sind die Disparitäten im Bereich der Berufsbildenden höheren 
Schulen mit eher geringeren Abständen des Fördergebietes. Beim 
Ausbildungsstand im Fachschulbereich übertreffen die Anteile im Fördergebiet 
deutlich jene des Bundeslandes, liegen aber leicht unterhalb der bundesweiten 

Anteile. Das Potential an Einwohnern mit Lehrabschluß ist vergleichsweise sehr 
hoch. 

Aufgrund der selektiven Abwanderung von jungen, ausgebildeten Fachkräften 
besteht eine deutliche Disparität zwischen der regionalen Ausbildungsleistung und 

dem Qualifikationsstand der Bewohner. Besonders im Bereich der mittleren und 
höheren allgemeinen Schulbildung und im kaufmännischen Bereich liegt die 
Ausbildungskapazität weit über dem regionalen Bedarf. 

Es besteht eine signifikant hohe Konzentration von Forschungseinrichtungen .in 
Leoben (Montanuniversität Leoben mit einer Reihe angeschlossener 
Forschungsinstitute wie beispielsweise Doppler Laboratorien, Joanneum Research 

Forschungsgesellschaft mbH., Institut=7für angewandte Geophysik, Institut für 
Kunststofftechnik und das Giessereiinstitut Leoben). 
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1.2. Der Arbeitsmarkt 

1.2.1. Entwicklung der Berufstätigen, Beschäftigung nach Sektoren, 

Pendelwanderung 

Obschon österreichweit die Zahl der Berufstätigen nach 1981 um 8% 

zugenommen hat, schrumpfte in der Steiermark die Zahl der Berufstätigen 

um mehr als 3%. Dieser Trend wird nach Berechnungen des ÖlR anhalten; 

im Jahr 2011 wird die Zahl der Berufstätigen um 12% geringer sein als im 

Jahr 1991. 

Insgesamt sind 242.617 Einwohner der Steiermark dem verarbeitenden 

Gewerbe und der Industrie zuzurechnen. Davon leben 89.099 Personen im 

steirischen Ziel 2-Gebiet, das sind fast 37%. Österreichweit sank die Zahl 

der Beschäftigten im produzierenden Sektor von 1981 - 1991 um 8,4%, in 

der Steiermark ging die Beschäftigung um 8% zurück. Dieser Rückgang ist 

in erster Linie auf die schlechte wirtschaftliche Situation im Zielgebiet 

zurückzuführen, in dem die Beschäftigung um 14% zurückging. Besonders 

betroffen waren die Bezirke Bruck/Mur mit -20%, Leoben mit -24% und 

Mürzzuschlag mit -18%. 

Der Beschäftigungsstand im Dienstleistungsbereich liegt mit 19,7% nur 

leicht unter dem Durchschnitt des Bundeslandes Seiermark; aber deutlich 

unter dem nationalen Durchschnitt. 
Durch die traditionelle Bedeutung des industriellen Sektors liegt die 

Agrarquote im Zielgebiet mit 6% im Jahr 1991 weit unter dem Durchschnitt 

des Landes Steiermark (8,6%), insgesamt aber etwa im 

gesamtösterreichischen Durchschnitt. 

1991 pendelten insgesamt ca. 20.000 Berufstätige in die einzelnen Bezirke der 

Förderregion ein, die Zahl der Bezirksauspendler lag demgegenüber bei etwa 

32.500. Zwischen 1981 und 1991 stieg die Zahl der Einpendler um 15%, die 

Auspendlerzahl hingegen um ein knappes Drittel an. Der Pendlersaldo erhöhte 

sich somit von 7.400 im Jahr 1981 um 2/3 auf 12.516 im Jahr 1991. 

1.2.2. Arbeitslosigkeit 

Die langfristige Krise der nach wie vor dominant und einseitig ausgerichteten 

Industrie wirkt sich auf den Arbeitsmarkt im Ziel-2-Fördergebiet äußerst 

ungünstig aus. 

Die Arbeitslosenrate lag mit 10,3% im Jahresdurchschnitt 1993 deutlich über 

dem steirischen Niveau (8,4%) und dem Niveau des Bundesgebietes (6,8%). Bis 

Ende der Achziger Jahre entsprach die Arbeitslosenrate mit 6% dem 

Durchschnitt des Bundeslandes Steiermark; in den Folgejahren erhöhte sich 

diese Rate auf den Stand von über lA und liegt nun fast 2%-Punkte über dem 

steirischen und 3,5%-Punkte über dem österreichweiten Niveau. Besonders von 
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Arbeitslosigkeit betroffen sind die Bezirke Bruck (12%), Leoben (11,5%) und 

Voitsberg (11%), wobei zusätzlich zu berücksichtigen ist, daß im 

Zusammenhang mit den Umstrukturierungen in der Förderregion Maßnahmen 

wirksam wurden, die auf eine Angebotsreduktion am Arbeitsmarkt abzielten 

(Frühpensionierungen, Sonderunterstützungen, Umschulungsmaßnahmen) und 

so die Arbeitslosenraten deutlich gedrückt werden. 

Die Entwicklung der Arbeitslosigkeit im Fördergebiet innerhalb der letzten Jahre 

weist gegenüber dem Bundesdurchschnitt bei nahezu allen Arbeitsmarktdaten 

ungünstigere Werte auf. Aus Tabelle 2 ist ersichtlich, daß die durchschnittliche 

Arbeitslosigkeit von 1990 bis 1994 im Ziel 2 Gebiet von 9843 Personen auf 14 

011 anstieg; dies entspricht einer Erhöhung von 42,3 %. Österreichweit stieg 

die Arbeitslosigkeit in diesem Vergleichszeitraum um 29,6 %. 

Der überpropotionale Anstieg der Arbeitslosigkeit im Ziel 2 Gebiet steht im 

engen Zusammenhang mit der wachsenden Zahl von Langzeitarbeitslosen 

(länger als 6 Monate vorgemerkt, Tabelle 3). 1994 war nahezu die Hälfte der 

Vorgemerkten im Ziel 2 Fördergebiet länger als sechs Monate arbeitslos 

gemeldet! 

Die Anteile arbeitsloser Frauen an der Gesamtarbeitslosigkeit zeigen innerhalb 

der Periode 1990 - 1994 im Vergleich des Ziel 2-Fördergebietes mit dem 

Bundesgebiet die geringsten Abweichungen (Tabelle 4). Die Anteile liegen im 

Ziel 2 Gebiet zwischen 43,8 `)/0 und 49,0 °A gegenüber 43,9 % und 46,3 %. 

Die Arbeitslosigkeit nach Altersgruppen und Vormerkdauer in der Förderregion 

zeigt, daß im Zeitraum zwischen 1987 und 1992 der bundesweit feststellbare 

Trend zur Verschiebung der Arbeitslosigkeit von den jüngeren Arbeitskräften hin 

zu einer zunehmenden Betroffenheit der älteren Bevölkerungsschichten bei 

gleichzeitigem Anstieg der Vormerkdauer und der Gesamtarbeitslosigkeit 

deutlich verstärkt zutage trat. Im Jahr 1992 war fast jeder siebente Arbeitslose 

im Fördergebiet älter als 50 Jahre und länger als 1 Jahr arbeitslos. 

Die Qualifikationsstruktur des Fördergebietes hinkt stark hinter dem 

Durchschnitt der Steiermark und insbesondere hinter dem Bundesdurchschnitt 

nach. Gegenüber einem Bundesdurchschnitt von 5,1 )̀/0 an Einwohnern mit 

Hochschulausbildung bzw. hoch-schulverwandter Ausbildung liegt dieser Wert 

in der Steiermark bei 4,6%; in den einzelnen Bezirken des Fördergebietes 

schwankt dieser Anteil in einer Bandbreite von 2,5% (Bezirk Voitsberg) und 

einem Anteil von 3,4% im Bezirk Leoben (Hochschulstandort). Die Anteile bei 

den allgemeinbildenden höheren Schulen im Fördergebiet liegen ebenfalls weit 

unter den Werten der Steiermark und Österreich und dokumentieren ebenfalls 

den unterschiedlichen Ausbildungsstand. Etwas geringer sind die Disparitäten im 

Bereich der Berufsbildenden höheren Schulen. Das Potential an Einwohnern mit 

Lehrabschluß ist hingegen vergleichsweise sehr hoch. 

Aufgrund der selektiven Abwanderung von jungen, ausgebildeten Fachkräften 

besteht eine deutliche Disparität zwischen der regionalen Ausbildungsleistung 

und dem Qualifikationsstand der Bewohner. Besonders im Bereich der mittleren 
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und höheren allgemeinen Schulbildung und im kaufmännischen Bereich liegt die 
Ausbildungskapazität weit über dem regionalen Bedarf. 

1.2.3. Arbeitsmarktszenario 

Eine im österreichischen Vergleich ungünstige wirtschaftliche Entwicklung 
im Ziel-2-Fördergebiet bewirkte drastische Beschäftigungsrückgänge, wobei 
mit der Verschärfung des internationalen konjunkturellen Umfeldes in den 
Jahren 1992 und 1993 zusätzliche Risikopotentiale für die weitere 
Entwicklung in den Vordergrund traten und die Situation auf dem 
Arbeitsmarkt wesentlich verschlechterten. Zu der strukturellen und 
längerfristig ungünstigeren Entwicklung kamen verschärfte 
Rationalisierungsmaßnahmen und eine Häufung weiterer Schließungen 
kleinerer Firmen und/oder Beschäftigungsverlagerungen hinzu. Ein Teil der 
freigesetzten Arbeitnehmer konnte durch Schulungen sowie den Aufbau von 
Arbeitsstiftungen wieder in den Arbeitsmarkt integriert werden, die 
Aufnahmekapazität und die Eingliederungsmöglichkeiten auf dem 
Arbeitsmarkt sind allerdings überfordert. 

Das Arbeitsmarktszenario im steirischen Ziel-2-Gebiet ist dadurch 
gekennzeichnet, daß eine fundamentale Wende der regionalen 
Wirtschaftsentwicklung auf absehbarer Zeit nicht realistisch erscheint und 
mögliche Beschäftigungszuwächse nur vereinzelt im Dienstleistungsbereich 
sowie in der Finalgütererzeugung erzielbar sind_ mit einer Entspannung auf 
dem Arbeitsmarkt ist demnach realistischerweise erst nach der 
Jahrtausendwende zu rechnen. 

Tabelle 2: Arbeitslosigkeit gesamt 

Ziel 2 Österreich 
Anzahl % Anteil Anzahl % Anzahl 

1990 9.843 6,9 165.795 5,4 
1991 11.778 8,2 185.029 5,8 

1992 13.329 9,1 193.098 5,9 

1993 14.892 10,3 222.265 6,8 
1994 14.011 10,3 214.941 6,5 

Arbeitslosenrate: Anzahl der Beschäftigungslosen/aktive Bevölkerung 
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Tabelle 3: Langzeitarbeitslosigkeit 

Ziel 2 Österreich 
Anzahl cYci Anteil Anzahl % Anteil 

1990 3.199 32,5 41.623 25,1 
1991 4.311 36,6 52.418 28,3 
1992 5.544 41,6 57.567 29,8 
1993 6.479 43,5 67.041 30,2 
1994 6.590 47,0 68.388 31,8 

% Anteil an Arbeitslosigkeit gesamt 

Tabelle 4: Arbeitslosigkeit Frauen 

Ziel 2 Osterreich 
Anzahl °A Anteil Anzahl % Anteil 

1990 4.827 49,0 76.762 46,3 
1991 5.608 47,6 86.044 46,5 
1992 5.825 43,7 85.896 44,5 
1993 6.270 42,1 95.896 43,0 
1994 6.144 i 43,9 94.374 43,9 

% Anteil an Arbeitslosigkeit gesamt 
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1.3 Die regionale Wirtschaftstruktur 

1.3.1 Allgemeine Wirtschaftskraft 

Die Steiermark gehört zu den österreichischen Bundesländern mit 

vergleichsweise geringer Wirtschaftskraft. Die Steuerkopfquoten 1992 der 

einzelnen Bezirke des Fördergebietes liegen mit Ausnahme des Bezirkes Bruck 

( +3,6%) deutlich unter dem Steiermark-Durchschnitt. Die stärkste Abweichung 

nach unten hat der Bezirk Voitsberg mit einer Abweichung von -17,4%. 

Das Fördergebiet ist von einer jahrhundertealten industriellen Tradition geprägt, 

die sich aufgrund der Erz- bzw. Kohlevorkommen der Region und begünstigt 

durch große Waldvorkommen und zahlreiche Wasserläufe entfaltete. Im Lauf 

der wirtschaftlichen Geschichte des Landes entwickelten sich insbesonders die 

Obersteiermark und der Bezirk Voitsberg zu den zentralen 

Grundstoffindustriegebieten in Österreich, welche sich von der restlichen 

österreichischen Industriestruktur deutlich unterscheiden. 

Nach Ende des Wiederaufbaues wurden einerseits unternehmerische 

Schlüsselfunktionen sukzessive abgezogen, andererseits wurde die Industrie von 

einer massiven Schrumpfungsdynamik erfaßt, die. sich vorerst in sinkender 

Arbeits-produktivität niederschlug. In den achtziger und beginnenden neunziger 

Jahren wurde jedoch eine massive Umstrukturierung mit intensiven 

Beschäftigungsrücknahmen und einer darauf folgenden deutlichen Erhöhung der 

Arbeitsproduktivität eingeleitet. 

Österreichweit sank die Zahl der Beschäftigten im produzierenden Sektor von 

1981 bis 1991 um 8,4%. Deutlich schlechter sind bereits die Werte für die 

Steiermark insgesamt, hier ging die Beschäftigung um 14,8% zurück. Dieser 

Rückgang ist in erster Linie auf die schlechte wirtschaftliche Situation im 

Zielgebiet zurückzuführen, in dem die Beschäftigung um 23,4% zurückging. 

Besonders betroffen waren die Bezirke Bruck/Mur mit -34,5% und Leoben mit - 

33,9 

Der massive Beschäftigungsrückgang beruht zum größten Teil auf der 

krisenhaften Entwicklung beim Rohstoffabbau und in der Grundstoffindustrie, 

die mit ihrem Hauptanteil im steirischen Ziel 2 Gebiet angesiedelt ist. 

So gingen durch die Schließung des Erzabbaus in Eisenerz zwischen 1981 und 

1991 1057 Beschäftigte verloren, das sind 67,0 % des österreichweiten 

Beschäftigungs-rückgangs in diesem Bereich. 

Weitere massive Beschäftigungsrückgänge waren im Magnesitbergbau im 

Bereich der Eisenerzeugung und -verarbeitung, in der Sparte Erzeugung von 

Eisen und Nichteisen-Metalle sowie in der Branchengruppe Holz, Papier, 

Druckerei und Verlagswesen zu konstatieren. 

12 
































































































































































































































































































